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Oie großen Fische aus Papierstoff sagen dem Räufer, daß in jenem
Geschäfte der Tintenfisch, eine chinesische Delikatesse verkauft wird.

Chinesische Reklame.
Einem Europäer, der zum ersten Male durch eine
chinesische Großstadt pilgert, fällt das festlich anmutende
Kussehen der meisten Straßen auf. Lange schmale Tafeln,
bunte Tücher und Wimpel hängen von den meisten Häusern
herab. Alle sind mit Schriftzeichen bedeckt, die den
Sprachkundigen aufklären, daß die schmalen Tafeln nicht einen
Kestschmuck bilden, sondern daß es Aushängeschilder
chinesischer Raufleute sind. Die Chinesen lesen ihre Schrift
nämlich von unten nach oben, deshalb hängen sie ihre
Reklameschilder nicht wagrecht, sondern senkrecht vors Haus.
Aber nicht alle Söhne des „himmlischen Reiches" können
lesen und schreiben. Die Abc-Schützen in Ehina haben nicht
so leichtes Spiel wie die bei uns daheim. Statt unserer zwei
Dutzend Buchstaben müssen sie mindestens dreitausend der
gebräuchlichsten Schriftzeichen kennen lernen. Die chinesischen
Händler wählen deshalb als Reklame mit Vorliebe auch
große Kizuren aus bemalter und gefirnißter Pappe, damit
jedermann nach ihnen die Art ihres Geschäftes erkennen kann.
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